
Anzeige

Deshalb haben die Nach-
kriegsgeneration und die
sogenannten Babyboo-

mer ein hohes Hautkrebsrisiko.
Auch heute besteht aufgrund ei-
nes geänderten Freizeitverhal-
tens vieler Menschen, gerade
junger Menschen, ein erhöhtes
Risiko, an Hautkrebs zu erkran-
ken. In Deutschland beobachte-
te man im Jahr 2025 371.900
Neuerkrankungen an Haut-
krebs. Die größte Zahl betraf den
sogenannten weißen Hautkrebs.
Kleine juckende Stellen an der
Haut, Knötchen, raue Stellen,
verkrustete, nicht heilende
Wunden – dahinter kann sich
ein heller Hautkrebs verstecken.

Unterschiedliche Krankheits-
bilder und ihre Entwicklung

In 20 % liegt ein sogenanntes
Plattenepithelkarzinom, in 80 %
ein Basalzellkarzinom vor. Bei-
de Formen des weißen Haut-
krebses wachsen in den oberen
Hautschichten. Der Tumor
wächst langsam, und es dauert
sehr lange, bis er Metastasen
bildet. Besteht der helle Haut-
krebs sehr lange Zeit, so kann er
darüber hinaus in die Tiefe
wachsen und andere Strukturen
wie Sehnen, Muskeln oder sogar
den Knochen befallen. Dann ist
eine operative Therapie wesent-
lich problematischer, aufwendi-
ger und teurer. Eine regelmäßi-
ge Hautkrebsvorsorge kann dies
definitiv verhindern und damit
auch helfen, Kosten im Gesund-
heitswesen einzusparen.
Viel gefährlicher, wenngleich
seltener, ist der schwarze Haut-

krebs, das sogenannte maligne
Melanom. In Südtirol erkranken
jährlich ca. 300 Menschen an
schwarzem Hautkrebs, d. h. na-
hezu täglich eine Neuerkran-
kung! Auch die Häufigkeit des
schwarzen Hautkrebses hat in
den letzten beiden Jahrzehnten
eklatant zugenommen. Warum
ist das so? Wissenschaftler vom
Bundesinstitut für Strahlen-
schutz haben in den letzten drei
Jahrzehnten zudem einen signi-
fikanten Anstieg der UV-
Strahlung gemessen. Mehr UV-
Strahlung durch weniger Wol-
ken infolge des Klimawandels
bedeutet einen Anstieg des
Hautkrebsrisikos.

Schutzmaßnahmen und
technologische Fortschritte in
der Vorsorge

Vorbeugend muss also das Ziel
sein, die hohe UV-Strahlung zu
reduzieren. Dies gelingt durch
intensiven Sonnenschutz der
Haut. Sonnenschutzcremes mit
dem Lichtschutzfaktor 50, den
es in den sechziger und siebzi-
ger Jahren überhaupt nicht gab,
sollten mehrfach täglich aufge-
tragen werden. Nicht zu verges-
sen ist eine gute Sonnenbrille.
Intensives Bräunen der Haut
mit freiem Oberkörper beim
Strandurlaub oder bei der Gar-
ten- und Heuarbeit sollte ver-
mieden werden. Sinnvoll ist
auch eine adäquate Kopfbede-
ckung mittels Hut oder Mütze.
Ganz wichtig ist eine regelmäßi-
ge Hautkrebsvorsorge.
Was für den Laien wie ein harm-
loses Muttermal daherkommt,

kann sich bei genauem Hinse-
hen als schwarzer Hautkrebs er-
weisen. Der/die Hautfacharzt/-
ärztin hat neben seinem/ihrem
geschulten Auge die Möglich-
keit, mittels Auflichtmikrosko-
pie Muttermale mit Vergröße-
rung anzuschauen. Darüber
hinaus gibt es heute auch in
Südtirol die Möglichkeit, mittels
hochmoderner, KI-gestützter
sogenannter 3D-Ganzkörpers-
canner die Haut des gesamten
Menschen zu beurteilen. Die
künstliche Intelligenz ist in der
Lage, die fotografisch dokumen-
tierten Muttermale mit hun-
derttausenden histologisch ge-
sicherten Befunden in Sekun-
denschnelle zu vergleichen und
damit dem untersuchenden
Hautarzt eine wertvolle Hilfe-
stellung bei der Beurteilung zu
geben, ob ein Muttermal bereits
Kriterien von Bösartigkeit auf-
weist oder nicht. Diese hoch-
modernen 3D-Ganzkörpers-
canner ermöglichen die Erken-
nung von Frühformen des mali-

gnen Melanoms. Zudem wird
die Häufigkeit unnötiger opera-
tiver Entfernungen von Mutter-
malen reduziert.
Ganz wichtig ist diese Untersu-
chung für sogenannte Risiko-
gruppen. Gemeint sind damit
Menschen mit heller Haut, die
viele Muttermale haben oder bei
denen sogar eine familiäre Nei-
gung zum Auftreten von Haut-
krebs bekannt ist. Früherken-
nung bedeutet eindeutig eine gu-
te Prognose! Zum anderen er-
möglichen diese hochmodernen
3D-Ganzkörperscanner eine op-
timale Vergleichsbeurteilung der
Pigmentmale in den Folgejahren.

Fazit:

Ein modernes Hautkrebsvorsor-
geprogramm erfordert eine ho-
he Qualitätssicherung und eine
optimale Dokumentation. Bei-
des ist mit modernen, KI-inte-
grierten Untersuchungstechni-
ken gegeben.
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Gemeinsam gegen
Hautkrebs - Mach mit

Hautkrebs zählt zu den häufigsten Krebsarten in Europa. Die Fallzahlen sind in den letzten 20 Jahren stark angestiegen.
Sonnenbaden satt – das waren die sechziger, siebziger und frühen achtziger Jahre. Man konnte sich Urlaub leisten und
fuhr in den Süden. Ein gebräunter Körper war ein Schönheitsideal.


